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Zu Ostern blüht Ihnen
wieder viel Schönes
Auf emeu sduimigeu Osteresch ge/iöreu uic/it uur Huseu, TCüfceu uud Eier, souderu auc/i

frzsc/ie (Erii/i/iugs-JEZurueu. Lasseu Sie sic/i vou uusereu /deeu iuspiriereu.
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OSTERN I BLUMENSCHMUCK

Wenn
draussen alles zu blühen beginnt, macht

es Freude, auch im Haus für Frühlings-
Stimmung zu sorgen. Dazu gehören nicht nur

Osterglocken - auch eine ganze Reihe anderer Früh-

lingsblüher wie Tulpen, Hyazinthen, Narzissen, Schlüs-

selblumen, Buschwindröschen, Ranunkeln und Wei-
denkätzchen werden gemeinhin als «Osterblumen» be-

zeichnet.

Einige Pflanzen geniessen im Volksglauben für das

Osterfest einen hohen Symbolwert. So feiern christliche
Kirchen am Palmsonntag, dem letzten Sonntag vor
Ostern, Jahr für Jahr den Einzug Jesu in die Stadt Jeru-
salem. Dort wurde der Sohn Gottes mit Palmzweigen
empfangen, die im Judentum als Zeichen der Huldigung
und des Sieges galten. Als Zeichen jener Ehrerbietung

VON HEIDI JAUCH, MIT BILDERN VON CLAUDIA LINSI
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OSTERN I BLUMENSCHMUCK

wird auch heute noch in vielen Ländern die Palmweihe

vollzogen. In südlichen Gefilden werden Palmzweige
und Olivenzweige gesegnet, in nördlichen Ländern
dienen Stechpalmen, die Grünzweige des Buchsbaums
oder Weidenkätzchen als Ersatz. Die geweihten Zweige
gelten als Segenszeichen für Haus und Felder und sol-
len eine Unheil abwehrende Wirkung haben.

Auch der Passionsblume, der gelben Narzisse oder
der Schlüsselblume kommen im Christentum eine Be-

deutung zu. Die Schlüsselblume steht als Symbol für
die Schlüssel des Himmels - sie soll diesen zu Ostern
aufschliessen. Laut einer Sage erhoffte man sich von
dieser Frühlingsbotin auch das Liebesglück: Fand ein

junges Mädchen in der Karwoche eine blühende Schlüs-

selblume, dann konnte es davon ausgehen, dass es noch
im selben Jahr heiraten würde.

Die Osterglocken wiederum verkörpern Kirchen-
glocken, die in christlichen Religionen von Grün-
donnerstag (umgangssprachliche Bezeichnung für den
fünften Tag der Karwoche) an still bleiben und das

erste Mal wieder an Ostern läuten. Als im frühen Mit-
telalter nämlich die ersten Kirchenglocken aufkamen,
entschied man, dass diese für den Karfreitag zu fröhlich
seien und deshalb zu schweigen hätten. Damals sagte
der Volksmund, dass die Glocken in dieser Zeit nach
Rom «flögen», um dort von Gründonnerstag bis zur
Osternacht Andacht zu halten. Später dann entwickel-
te sich der Brauch des Ostergrusses, bei dem man
gelbe Narzissen Freunden zum Besuch mitbrachte, um
schöne Ostern zu wünschen. Diese sollten dann die lang
ersehnten Glocken willkommen heissen. So kam auch
der Name «Osterglocke» auf.

Ganz egal, welche Symbolik oder Bedeutung den

Osterblumen zugeschrieben wird: Auf einem schön

gedeckten Ostertisch sollten sie nicht fehlen. Vielleicht
entscheiden Sie sich für eine der floralen Osterimpres-
sionen, welche die Blumenfachfrau Evelyn Krebs für die

Zeitlupe kreiert hat.
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«Die Frühlingsblühersind
beliebte Osterblumen»

Welche Blumen sind zu Ostern
besonders beliebt? Die meisten
Frühlingsblüher wie Tulpen, Oster-

glocken, Ranunkeln oder Ane-

monen sind beliebte, traditionelle
Osterblumen. Diese können Sie Ton

in Ton kombinieren, bunt mischen
oder auch mit Weidenkätzchen er-

gänzen. Auch bunte Eier oder an-
derer Osterschmuck eignen sich

gut, um den Strauss besonders
«österlich» aussehen zu lassen.

Worauf sollte man beim Kombinie-
ren von Osterblumen achten? Nar-
zissen als Schnittblumen sondern
Schleim ab. Man sollte sie von ande-

ren Blumen trennen und für ein paar
Stunden im Wasser «ausschleimen»
lassen. Dann können Sie sie, ohne

Nachschnitt, mit anderen Blumen in eine Vase mit fri-
schem Wasser stellen. Bei Anemonen, Ranunkeln oder
Heidelbeerkraut gibts keine besonderen Regeln, sie las-

sen sich gut und einfach kombinieren. Hyazinthen und
Freesien sind geruchsintensiv und deshalb während des

Ostermenüs auf dem Tisch weniger geeignet.

Und wie sieht es bei Blumen mit weichen Stielen aus?

Blumen mit weichen Stielen, wie etwa Tulpen, brauchen
sehr wenig Wasser und gehen beispielsweise mit Rosen

nicht so gut zusammen, da diese sehr viel Wasser be-

nötigen. Wollen Sie die beiden Pflanzen trotzdem kom-
binieren, müssen die Rosenstiele mindestens zehn Zen-

timeter länger sein als die der Tulpen. Binden Sie die Blu-

men dann auch so zusammen. Auf diese Weise stehen
die Rosen tiefer im Wasser. Übrigens: Schneiden Sie die

Tulpen immer gerade an. Durch ihren weichen Stiel und
die darin enthaltenen Wasserleitungsbahnen nimmt die

Tulpe genug Wasser auf. Ein schräger Anschnitt würde

zu einer übermässigen Wasseraufnahme führen.

Gibts Pflegetipps für eine lange Lebensdauer? Benutzen
Sie saubere Behälter und frisches, handwarmes Wasser,

das jeden zweiten Tag gewechselt werden sollte. Das ver-
hindert übermässiges Wachstum von Bakterien an den

Schnittflächen. Die Bakterien vermindern die Wasserauf-

nähme und damit die Haltbarkeit. Wenn Sie das Wasser

täglich wechseln, braucht es keine Zusätze wie Frisch-

haltepulver oder Aspirin. Verwenden Sie nie Mineral-

wasser. Die Luftblasen «unterbrechen» die Wasserzufuhr
der Pflanze. Schneiden Sie Blumen mit einem scharfen

Messer an, benutzen Sie keine Schere. Diese quetscht das

Stielende und behindert so die Wasseraufnahme.

Die Expertin:
Floristin Evelyn
Krebs (30)
führt an der
Forchstrasse 130
in Zürich das

Blumenatelier
«Stil und Stiele»

und leitet auch

Kreativkurse.
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